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Alkohol ist eine Lösung:  
Bioethanol reduziert Treibhausgase
Einmal jährlich informiert die Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) in ihrem Evalu-
ations- und Erfahrungsbericht über die Verwendung von Biokraft- und Biobrennstoffen in Deutsch-
land, zuletzt im November 2020 für das Jahr 2019. Mit Biokraftstoffen konnten demnach im Jahr 
2019 rund 9,7 Mio. Tonnen CO2-Äquivalente im Verkehrssektor vermieden werden. Bioethanol zeich-
net sich erneut mit einem zum Vorjahr gesunkenen Emissionswert aus und ist mit nahezu 90 Prozent 
Emissionseinsparung neben Biomethan der wirkungsvollste Biokraftstoff zur Reduktion von Treib-
hausgasen.

Dr. Nelli Elizarov, BDBe, Berlin

Die Europäische Union will Vorreiter im 
Kampf gegen die Klimaerwärmung 

werden. Im Einklang mit der Vereinbarung 
von Paris, den globalen Temperaturan-

-
schreibung weiterer europaweiter Ver-

-
genannten Grünen Deal das Ziel gesetzt, 

die Treibhausgasemissionen in Europa bis 
2050 auf null zu senken. Somit ist die Re-
duktion von Treibhausgasemissionen, ne-

auf dem Weg zu einer klimaneutralen 
Wirtschaft, wesentlicher Teil der europä-
ischen und deutschen Klimaschutzpolitik. 

Bereits im Jahr 2009 hat die EU im Rah-
men des Klima- und Energiepakets ver-
schiedene Rechtsvorschriften zur Sen-
kung von Treibhausgasemissionen erlas-
sen. Schlüsselinstrumente sind bis heute 
das EU-Emissionshandelssystem und die 
sogenannte Erneuerbare-Energien Richtli-
nie (Renewable Energy Directive, RED) zur 

Das im deutschen Kraftstoffmarkt verwendete Bioethanol weist eine Emissionsminderung von rund 90 Prozent auf. Foto: BDBe
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Förderung der Nutzung von Energie aus 
erneuerbaren Quellen. Die letztgenann-
te Richtlinie, die inzwischen neu gefasst 
wurde (RED II), setzt europaweit verbind-
liche Klima- und Energieziele für das Jahr 
2020 bzw. in ihrer Neufassung für das Jahr 

-
bestimmungen für Energien aus erneuer-
baren Quellen. 

Mit der RED muss der Anteil von Energie 
aus erneuerbaren Quellen am Bruttoend-
energieverbrauch des Jahres 2020 mindes-
tens 20 Prozent betragen. Im Verkehrssek-

-
energieverbrauchs aus erneuerbaren Res-
sourcen stammen. Diese Ziele wurden vor 
einiger Zeit in der RED II bis zum Jahr 2030 
fortgeschrieben und auf einen erneuerba-

-

im Verkehrssektor angehoben. Der Anteil 
von Biokraftstoffen und Biobrennstoffen 

im Straßen- und Schienenverkehr ist da-

Flächenkonkurrenzen und Entwaldung zu 
vermeiden.

Nachhaltigkeitskriterien bestim-
men die Rahmenbedingungen

Die in der RED festgelegten Nachhal-
tigkeitskriterien schreiben unter anderem 
vor, dass Biokraftstoffe und Biobrenn-
stoffe eine Minderung der Treibhausgas-
emissionen gegenüber fossilen Kraftstof-

-
sen müssen. Die zur Herstellung verwen-
deten Agrarrohstoffe wie Zuckerrüben, 
Getreide oder Raps dürfen grundsätzlich 
nicht von Flächen mit hohem Kohlen-
stoffgehalt oder hoher biologischer Viel-
falt stammen. 

In Deutschland werden die Nachhaltig-
keitsvorgaben der RED durch entsprechen-
den Verordnungen umgesetzt. Die Einhal-
tung der Nachhaltigkeitskriterien über die 
gesamte Wertschöpfungskette (Anbau der 
Agrarrohstoffe, Lieferung und Herstellung 
der Biokraftstoffe) wird von unabhängigen 

von der EU-Kommission anerkannt werden 
müssen und in Deutschland von der BLE 
überwacht werden.

Durch das Bundes-Immissionsschutzge-
setz wurden Mineralölunternehmen seit 

-
hausgasemissionen der von ihnen in Ver-
kehr gebrachten Kraftstoffe um einen be-
stimmten Prozentanteil zu senken. Die-

-
schung von Biokraftstoffen wie z. B. Bio-
ethanol oder Biodiesel zu fossilen Kraft-
stoffen erfüllt werden. Die sogenannte 
Treibhausgasminderungs-Quote (THG-

-
tung, energetische Mindestanteile von 
Biokraftstoffen an der Gesamtkraftstoff-
menge in den Verkehr zu bringen (Bio-
kraftstoffquote). 

Auf die THG-Quote können Biokraftstof-
fe allerdings nur dann angerechnet wer-
den, wenn der Inverkehrbringer von Kraft-
stoffen belegen kann, dass die genann-
ten Nachhaltigkeitskriterien erfüllt wer-
den. Für den deutschen Markt werden da-
bei alle relevanten Mengen in der staat-
lichen Datenbank Nachhaltige Biomasse-
system (Nabisy) erfasst. Die Zuständigkeit 
für die Kontrolle der Umsetzung der in der 
RED vorgeschriebenen Nachhaltigkeitsbe-
stimmungen und somit auch die Verwal-
tung der in Nabisy verfügbaren Daten liegt 
ebenfalls bei der BLE. 

Auf der Datengrundlage von Nabisy legt 
die BLE jährlich einen sogenannten Eva- 
luations- und Erfahrungsbericht vor, in 
dem detailliert über die Verwendung von 
Biokraft- und Biobrennstoffen informiert 
wird. 

Biokraftstoffe und ihre 
Rohstoffbasis

Im Jahr 2019 stieg die Gesamtenergie-
menge der Biokraftstoffe, für die eine An-
rechnung auf die THG-Quote beantragt 

-
zent auf rund 124.000 Terajoule (TJ). Von 
den in Deutschland verwendeten Biokraft-

-

Die Menge an eingesetzten Abfällen und 
Reststoffen reduziert sich auf 28,0 Prozent 

die als fortschrittlich gelten, wie z. B. Bio- 
und Industrieabfälle sowie zellulosehalti-
ges Material, nur einen geringen Anteil ein. 
Rund 79 Prozent der eingesetzten Abfall- 
und Reststoffe sind gebrauchte Speiseöle, 
die nicht als Rohstoffe für fortschrittliche 

-
gend importiert wurden. 

Unter den Anbaubiomasserohstoffen 

der wichtigste Ausgangsstoff, gefolgt von 

Zuckerhaltige Ausgangsstoffe für Bio-
kraftstoffe hatten einen Anteil von knapp 
2 Prozent.

Wie in den Vorjahren war auch 2019 Bio-
diesel (FAME, Fettsäuremethylester) mit 

-
dete Biokraftstoff, gefolgt von Bioethanol 

Abb. 1: Biokraftstoffarten in Deutschland im Jahr 2019

Biokraftstoffe 2019: 123.619 TJ
(FAME Fettsäuremethylester (Biodiesel); HVO hydrierte biogene Öle;  
CP-HVO biogene Öle gemeinsam mit mineralölstämmigen Ölen hydriert.)

Abb. 2: Herkunft der Ausgangsstoffe für in Deutschland 
in Verkehr gebrachte Biokraftstoffe 

Biokraftstoffe 2019: 123.619 TJ
(für die eine Anrechnung auf die Treibhausgasminderungsquote im Jahr 2019 bean-
tragt wurde; Rest der Welt: Australien 4 %, Mittelamerika 3 %, Südamerika 2 %, 
Nordamerika 0,14 % und Afrika 0,80 %)
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-

an biogenen Ölen, die mit mineralölstäm-
migen Ölen gemeinsam hydriert wurden 
(CP-HVO).

Für die Herstellung der in Deutschland 
verwendeten Biokraftstoffe wurden zu 

-

80.954 TJ), was das zweite Jahr in Folge 
einen leichten Rückgang bedeutet. Da-

aus Mitgliedsstaaten der EU, insbesonde-
re Deutschland (23.784 TJ), Ungarn (8.923 

(11.845 TJ) aus europäischen Drittstaaten, 
vor allem aus der Ukraine. Die Menge von 
aus Deutschland stammenden Rohstof-
fen ging im Vergleich zum Vorjahr (2018: 

Ein Grund für den Rückgang heimischer 
Anbaubiomasse als Ausgangsstoffe für in 
Deutschland verwendete Biokraftstoffe 
ist unter anderem, dass neben Deutsch-
land nur wenige andere europäische Mit-
gliedsstaaten eine THG-Minderungsquote 
eingeführt haben, was zu einem innereu-
ropäischen Handel von Biokraftstoffen mit 
höheren Emissionseinsparungen führte. 
Denn je geringer der THG-Abdruck eines 
Kraftstoffes ist bzw. je höher seine Emis-
sionsminderung, desto weniger Biokraft-
stoff muss fossilen Kraftstoffen zur Er-
füllung der THG-Quote beigemischt wer-
den. Demnach erwerben Mineralölunter-
nehmen den Biokraftstoff mit der höchs-
ten Emissionsminderung. Am Beispiel von 
Bioethanol kann dieser Effekt deutlich ge-
macht werden. Das in Deutschland herge-
stellte Bioethanol weist eine Emissions-
minderung von rund 70 Prozent auf. Das 
hatte zur Folge, dass im Jahr 2019 Bioetha-
nol mit höheren Emissionseinsparungen 
aus anderen europäischen Staaten nach 
Deutschland importiert und gleichzeitig in 
Deutschland produzierter Alkohol expor-
tiert wurde. 

Wie auch in den Vorjahren bildeten aus 
-

zent (34.603 TJ) den zweitgrößten An-
teil der Ausgangsstoffe für Biokraftstof-
fe, wobei deren Verwendung im Vergleich 

TJ) stieg. Diese Steigerung ist hauptsäch-

Einsatz gekommene Menge Palmöl bei 
der Produktion von Biodiesel zurückzu-
führen. 

Abb. 3: Durchschnittliche Emissionseinsparungen von Biokraftstoffen für den 
Zeitraum 2012 bis 2019  
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(2015: Ablösung der energetischen Biokraftstoffquote durch die Treibhausgasminderungsquote führte zu einer 
deutlichen Verbesserung der Emissionseinsparung von Biokraftstoffen.)

Abb. 4: Emissionseinsparungen von Biokraftstoffen nach Kraftstoffart 
für 2019
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(FAME Fettsäuremethylester; HVO hydrierte biogene Öle; CP-HVO biogene Öle gemeinsam mit mineralölstämmi-
gen Ölen hydriert.)

Abb. 5: Ausgangsstoffe für in Deutschland in Verkehr gebrachtes Bioethanol 
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Bioethanol in 2019: 30.808 TJ, 2018: 30.785 TJ, 2017: 29.991 TJ.
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Stetig steigende Treibhausgas-
einsparungen der Biokraftstoffe

Im Jahr 2019 zeichneten sich Biokraft-
stoffe gegenüber fossilen Kraftstoffen 
durch eine Treibhausgaseinsparung von 

-
deutet zwar einen leichten Rückgang ge-
genüber 2018. Verglichen mit den Vorjah-
ren erhöhten sich die Emissionseinsparun-
gen durch Biokraftstoffe jedoch erheblich 
(Abb. 3). 

Zur Berechnung der Emissionseinspa-
rungen werden die gesamten Emissionen, 
die entlang der Wertschöpfungskette des 
jeweiligen Biokraftstoffs anfallen, be-
rücksichtigt. Den ermittelten Emissionen 
des reinen Biokraftstoffes werden Ver-
gleichswerte der fossilen Kraftstoffe ge-
genübergestellt. Zum einen führen strik-
tere Nachhaltigkeitskriterien dazu, dass 
Biokraftstoffproduzenten die THG-Bilanz 
ihrer Produkte stetig optimieren. Zum an-
deren führte insbesondere die Umstel-
lung der energetischen Biokraftstoffquo-
te auf die THG-Minderungsquote zu ei-
ner starken Erhöhung der Emissionsein-

Das zweite Jahr in Folge zeigte das in 
Deutschland im Kraftstoffmarkt verwen-
dete Bioethanol eine verbesserte durch-
schnittliche Emissionseinsparung, die 

der genutzten Rohstoffe für die Herstel-
lung von Bioethanol liegen zwischen 77 

verwendeten Rohstoffe, Mais und Weizen, 
zeichneten sich durch Emissionseinsparun-
gen von nahezu 90 Prozent aus. Die höchs-
ten Emissionseinsparungswerte erzielten 
Abfall und Reststoffe, die jedoch bisher 
nur eine untergeordnete Rolle bei der Bio-
ethanolerzeugung spielen. 

Im Gegensatz zu Bioethanol wur-
de für FAME und Biomethan eine rück-
läufige Emissionseinsparung verzeich-
net. Biomethan und Bioethanol erreich-
ten unter den Biokraftstoffen die höchs-
ten Einsparungswerte mit 89,2 Prozent 

niedrigsten Emissionseinsparungen auf 
-

tretene Co-Processing HVO hatte einen 
verhältnismäßig geringen Einsparungs-

Durch den Einsatz von Biokraftstoffen 
konnten im Verkehrssektor im Jahr 2019 

2-Äqui-

Tonnen CO2eq). 

Bioethanol im Benzinmarkt

Im Jahr 2019 wurden rund 18 Mio. Ton-
nen Benzinkraftstoffe auf dem deutschen 
Kraftstoffmarkt abgesetzt. Dabei wur-

Benzinsorten Super E10, Super Plus und 

Super E5 als reiner Alkohol oder in Form 
von Ethyl-tertiär-butylether (ETBE, Kraft-
stoffadditiv hergestellt aus Bioethanol) 
beigemischt. Die Kraftstoffsorte Super E10 
mit einem Volumenanteil an Bioethanol 

Benzinmarkt. Die meistverkaufte Benzin-
sorte ist mit einem Marktanteil von knapp 
82 Prozent aber immer noch Super E5. Mit 
dem Einsatz von Bioethanol konnten ins-

2-Äquivalente 
im Vergleich zu fossilem Benzin eingespart 
werden. 

Die im Jahr 2019 verwendete Gesamt-
menge Bioethanol blieb nahezu auf dem 
Niveau des Vorjahres (2019: 30.808 TJ, 
2018: 30.785 TJ). Am häufigsten einge-
setzte Ausgangsstoffe für das in Deutsch-
land in den Kraftstoffsorten Super E10, 
Super und Super Plus verwendete Bio-
ethanol waren mit Abstand Mais mit rund 

-
-

jahr), wobei der verarbeitete Mais nahezu 
ausschließlich aus europäischen Ländern 
(Ukraine, Ungarn, Polen) stammte (Abb. 

-
zen als Rohstoff für Bioethanol blieb ins-
gesamt nahezu konstant. Es verringerte 
sich jedoch die Verwendung von Zucker-

während die Verwendung von importier-
tem Zuckerrohr in diesem Jahr deutlich 

-
rüben ist in der zu befriedigenden Nach-
frage nach Zucker in der EU zu sehen, so - 
dass zur Herstellung von Bioethanol weni-
ger heimische Zuckerrübenstoffe zur Ver-
fügung standen. 

Die Rohstoffe für das in Deutschland 
verwendete Bioethanol sind zu rund 
95 Prozent europäischer Herkunft, wo-

-
tigste Ausgangsstoffe deutscher Herkunft 

verzeichnen. 

Die in Brandenburg, Mecklenburg-Vor-
pommern, Sachsen-Anhalt und Bayern ge-
legenen Bioethanolanlagen weisen eine 
jährliche Produktionskapazität von rund 
740.000 Tonnen auf, waren aber 2019 
nicht ausgelastet. Insgesamt wurden in 
Deutschland über 652.000 Tonnen Bio-
ethanol, das im Kraftstoff-, im Lebens- und 
Getränkemittelbereich sowie in der che-
mischen und pharmazeutischen Industrie 
Verwendung fand, erzeugt. Zusätzlich zu 

-
chen Bestandteile der verarbeiteten Roh-
stoffe Proteine, Ballaststoffe, Mineralien 
und Vitamine, die zu hochwertigen Co-
Produkten verarbeitet wurden: Eiweißfut-
termittel aus Getreide, Kraftfutter aus Zu-
ckerrüben und weitere Erzeugnisse für die 
Lebens- und Futtermittelindustrie, Gluten 
für Aquakultur sowie biogene Kohlensäure 
für Getränke. <<

Dr. Nelli Elizarov
Bundesverband der deutschen  
Bioethanolwirtschaft e. V., Berlin
elizarov@bdbe.de

»  Durch den Einsatz von Biokraftstoffen konnten im Verkehrssek-
tor im Jahr 2019 insgesamt rund 9,7 Mio. Tonnen CO2-Äquiva-
lente eingespart werden. «


